
Aus den Anfängen des Naturschutzes in
Niederösterreich:

Dio frühen Pachtgobioto der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft
Ein Rückblick im Europäischen Naturschutzjahr 1970

Von Gustav Wondelbcrger, Wien

Eingegangen am 10. 11. 1970

Noch lange vor der Tätigkeit des behördlichen Naturschutzes hatte es
dio Zoologisch-Botanische Gesellschaft in Wien übernommen, durch Pachtung
ausgewählter Gebiete deren Bestand zu sichern.

Diese Bestrebungen reichen weit zurück, wenngleich der Verlust des
gesamten Archivmaterials, einschließlich der unersetzlichen Bibliothek, durch
einen Bombenangriff am 13. 2. 1945 eine Rekonstruktion sehr schwierig
macht. Aus dem vorhandenen — ebenfalls kärglichen — Schrifttum läßt sich
jedenfalls feststellen, daß bereits 1910 eine Naturschutzkommission und 1912
ein Naturschutzkomitee innerhalb der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft
(ZBG) geschaffen wurde. Hiezu schrieb Dr. Rudolf AMON an den Verf. noch
am 19. 6. 1957: „Nach dem Vortrag CONWENTZ', den dieser in der Zoologisch-
Botanischen Gesellschaft in Wien zum Ende des Jahres 1912 hielt, wurde in
der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft eine Naturschutzkommission [richtig:
das Naturschutzkomitee] gegründet, in der meines Wissens unter anderem
Prof. R. WETTSTEIN und VIERHAPPER, sicher aber GINZBERGER und SCHLESIN-
GER, saßen. Meine Beziehungen zu dieser Kommission waren durch GINZBERGER
angebahnt, waren aber nur kurz, denn im Herbst 1913 mußte ich die Ab-
dienung des Ein jährig-Freiwilligen-Jahres antreten, um bis 1918 den Soldaten-
rock nicht mehr abzulegen."

In dieser Zeit erfolgten nachweislich Anpachtungen durch die ZBG,
nämlich:

1910 die Pachtung der Reservation Ottenthai
1912 die Schaffung der Reservation Galgenberg bei Nikolsburg durch

Beschluß der Gemeinde Nikolsburg
1913 oder 1914 die Pachtung der Reservation Lassee
Hiczu schreibt VIERHAPPER 1921: „Die zoologisch-botanische Gesell-

schaft in Wien hat erfolgreiche Maßnahmen ergriffen, um einige Flächen ur-
sprünglicher Steppe im Weinviertel vor dem Untergänge zu bewahren. Es sind
deren drei, und zwar bei Lassee im Marchfelde ein Stück Sandsteppo mit dem
einzigen Standorte des Schlitzblättrigen Beifußes (Artemisia laciniata), einer
höchst bedeutsamen Reliktpflanzo nordöstlicher Herkunft; bei Goggendorf
nächst Eggenburg ein Fleck pannonischer Steppo nebst einem Standorto der
Hornmcldc und bei Ottenthai nächst Staatz ein Ausschnitt pannonischer

125

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Steppe mit Tatarischem Meerkohl. Eine vierte derartige Reservation, dor
Galgenberg bei Nikolsburg, auf dem der Steppenhafer wächst, liegt nahe der
Landesgrenze bereits auf mährischem Boden."

Über die Pachtung der Zitzmannsdorfer Wiesen im Nordburgenland
konnte dagegen nichts Näheres in Erfahrung gebracht werden.

Interessant ist ein erhalten gebliebenes Dokument über Pachtzahlungon. der
Zoologisch-Botanischen Gesellschaft für die Erhaltung von Standorten intorrossan-
ter Pflanzen in Niederösterreich, in dem es heißt:

„Pflanzen: Zahlung an: Jahrosbotrag:
Crambe tataria Geb. Johann Hauer, Ottenthai Nr. 108 S 20,—
(tatarica Pali.) (Bez. Mistelbach) (RM 13,50)
Crambe tataria Geb. Gemeinde Ottenthai S 20,—
(tatarica Pali.) (Bez. Mistelbach) (RM 13,50)
Iris arenaria Waldst. Gemeinde Rafing bei Pulkau, NÖ. S 10,—

(RM 0,07 =
rd. 0,70)

Artemisia laciniata Willd. Gemeinde Lasseo im Marchfelde S 20,—
(RM 13,50)

Die Zahlungen wurden vom Jahre 1928 an alljährlich im Dozombor an dio
angegebenen Adressen der Grundbesitzer geleistet. Im Jahro 1938 wurdon dio
Schilling in Markbeträgo umgewandelt, aber weiterhin bis 1944 üborwioson."

Die Reservation auf dem Zeisorlborg bei Ottonthal
mit dem Vorkommen des Tatarischen Meerkohls (Crambe Tataria)

Lage
Zwischen Ottenthai und Pottenhofen, auf einem westexponierten Prall-

hang „oberhalb eines Feldweges, der von der Bezirksstraße Ottenthal-Potten-
hofen beim Telegraphenmast Nr. 22/39 rechts abzweigt" (MEISINGER 59), genau
in 48° 46' N, 16° 34' E, liegt das Schutzgebiet auf dem. Ried Zeisorlborg,
Parzelle Nr. 2741/1, im Eigentum der Gemeinde Ottenthai. Es umfaßt eine
Fläche von 19 ar und 82 m2. Nach der Beschreibung von GINZBERGER 1913:
(148) besteht die Reservation aus zwei aneinanderstoßenden Grundstücken am
Abhang des sogenannten „Zeiserlberges" und zwar das größere Grundstück
etwa 90 m lang und 40 m breit, südgeneigt, Eigentum der Gemeindo Ottenthai,
bei unveränderter Erhaltung bis Ende 1933 durch Pachtvertrag; das kleinere
Grundstück etwa 45 m lang und 40 m breit, westexponiert, gehört einem Wirt-
schaftsbesitzer in Ottenthai, Pachtvertrag bis 1920 (mähen erlaubt, aber keine
Bäumepflanzungen).

Kennzeichnung
Westlichstes Vorkommen des Tatarischen Meerkohls (Crambe Tataria)

in pannonischem Trockenrasenhang.

Geschichte der Auffindung
Von Alois TEYBER, 1902 „neugefunden für das Kronland Niederöster-

reich, auf einem grasigen Abhang, einige Exemplare auch zwischen Wein-
gärten und am Rand derselben" (TEYBER 02: 592).
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Geschichte der Unterschutzstellung
Die Anpachtung durch dio ZBG erfolgte sichtlich bereits im Jahre 1910:

,, An trag im vorigen Herbst durch GINZBERGER und TEYBER, zwei kleine
Grundstücke zu pachten, bereits erfolgreich durchgeführt" (WETTSTEIN 10:
(119).). Die Zoologisch-Botanische Gesellschaft in Wien „pachtete bereits 1910
ein Stück Steppe mit sehr seltenen Arten von zirka einem Joch Größe im
Bezirk Mistelbach." (GINZB. 14: 12.). Jedenfalls steht das Gebiet bereits seit
1913 unter Naturschutz (vgl. GINZB. 13: (144) und WETTSTEIN 13: (99); dem
steht allerdings eine Bemerkung bei FROEHLICH 43 gegenüber, der das Jahr
1913 nennt!) Über eine Exkursion in das Pachtgebiet am 22. 3. 1915 berich-
teten GINZBERGER 1913 und WETTSTEIN 1914. Die Pachtungen der ZBG liefen
sichtlich vorerst bis 1933, bzw. 1920, doch erfolgten Zahlungen noch bis zum
Jahro 1944 (vgl. oben).

Zum gesetzlichen Banngebiet wurde die Reservation mit Verordnung der
Nö. Landesregierung im Jahre 1932 erklärt (LGB1. für Nö., 11. Stück vom
30. 6. 1932, Nr. 95), weiters sichergestellt durch Verordnung des Landrates
Mistolbach 10. 10. 1940 (Amtsblatt des Landrates Mistelbach 1940).

Der Bestand
Auf dem gegenständlichen Prallhang des „Zeiserlberges", vor allem bis

zum Geländeknick nach Norden, erstreckt sich ein teilweise primärer, gehölz-
freier Trockenrasen vom Charakter einer Rasensteppe (Astragalo-Stipetum,
bzw. Polygalo-Brachypodietum) mit Grauscheiden-Federgras (Stipa {pennata
subsp.] Joannis), Steppen-Veilchen (Viola ambigua), Zotten«Spitzkiel (Oxy-
tropis pilosa), Großer Kreuzblume (Polygala major). Eine ausführliche Begleit-
artcnliste findet sich bei GINZBERGER 1913: (148).

Dem angrenzenden Buschwerk vorgelagert, entwickelt sich ein Massen-
bestand des Schlehdornes (Prunus spinosa) als Vorläufer des Buschwerks;
diesem genähert, auf tiefergründigen, ^sekundären Standorten das seltene,
hochwüchsige Brandkraut (Phlomis tuberosa), mit Diptam (Dictamnus albus),
bzw. auf dem Unterhang geradezu eine Massenvegetation des Adonisröschens
(Adonis vernalis) und des Steppen-Windröschens (Anemone silvestris). Der
nordoxponierte Wiesenhang dagegen, von frischerer, grüner Färbung, ist
wohl zur Gänze sekundären Charakters und arm an bemerkenswerten Arten.

Die Besonderheit dieses erstgenannten Steppenhanges liegt jedoch in
dem einzigen Vorkommen des Meerkohles (Crambe Tataria) in Österreich
überhaupt! Es handelt sich hiebei um ein pannonisches Steppenelement,
das hier und im benachbarten Südmähren die Westgrenze seiner Verbreitung
findet und von hier aus über Ungarn bis nach Südrußland und Westsibirien
reicht. Es ist dies ein Steppenroller von bis 115 cm Durchmesser und 90 cm
Höhe, der sich auf Rainen zwischen den benachbarten, ortsnäheron Wein-
gärten und auf aufgelassenen Weingartenhängen selbst sekundär verbreitet
und dessen Kugelbüsche weithin leuchten, während die Pflanzo auf den
vorbeschriebenen, natürlichen Trockenrasen zurücktritt. Bereits GINZBERGER
berichtete schon 1913: (144), daß die Pflanze nach einer Zählung von 1909
,,in ca. 150 Exemplaren" vorkam und „einzelne Stücke wachsen auch auf
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den Rainen der benachbarten Weingärten." Die Pflanze kommt erst nach
6—7 Jahren zur einmaligen Blüte (nach GINZB. 13). Amüsanterweise wurde
„ihr Indigenat in Südmähren und in Niederösterreich . . . bezweifelt und ihr
Vorkommen in diesem Gebiet . . . mit den Hunnenwanderungen des Mittel-
alters [!] in Beziehung gebracht" (HEGI 1918: 299).

An Grambe Tataria lebt (nach KASY) der Rüsselkäfer Ceutltorrhynchus
arator Gyll., dessen nächster bekannter Fundort bei Budapest liegt.

Die Reservation auf dorn Galgenberg bei Nikolsburg
Lage

„Die andere Reservation umfaßt die beiden Kuppen des „Galgenborges"
südsüdöstlich von Nikolsburg; sie liegt im südlichen Mähren, kaum 1 km von
der niederösterreichischen Grenze" (GINZB. 13: (144)).

Kennzeichnung
Pannonische Trockenrasen mit Massenvorkommen des seitonen Steppen-

hafers {Avenastrum desertorum).

Entdeckung
Von J. PODPÜRA am 28. 5. 1912 entdeckt (vgl. Podp. 12), wenig später von

A. TEYBER auf niederösterreichischem Boden (auf der Kaller Hcido nö.
Drasenhofen) nachgewiesen (TEYBER 13).

Geschichte der Unterschutzstellung
Auch die Schaffung dieser Reservation geht auf die Anregung von A. GINZ-

BERGER und A. TEYBER zurück, doch scheint keine Pachtung seitens der ZBG,
sondern lediglich ein Gemeinderatsbeschluß von Nikolsburg (am 21. 11. 1912)
erfolgt zu sein, nachdem bereits PODPISRA (1. c.) die Hoffnung ausgedrückt
hatte, daß dises Vorkommen seitens der Gemeinde Nikolsburg beschützt und
weitere künstliche Bewaldung hintangehalten werden möge. Demzufolge
beantragte „der Bürgermeister von Nikolsburg, Herr Alois WINTER . . . , die
auf dem Galgenberg bereits begonnenen Aufforstungen von Rotföhren und
Eschen nicht nur nicht weiter auszudehnen, sondern auch die zahlreichen
bereits gesetzten Föhren zu entfernen und anderweitig zu vorwenden, ebenso
die Eschen, welche an den Abhängen des Hügels stehen, abzuschneidon,
während die Aufforstung am Grunde des Hügels, die den angestrebten Zweck
in keiner Weise beeinträchtigt, unberührt bleiben soll." (GINZB. 13: (145).)

Der Bestand
GINZBERGER 1913 berichtete von einer „Exkursion zu den pflanzengeo-

graphischen Reservationen bei Nikolsburg und Ottenthai (am 22. Mai 1913)"
und bringt auch eine kurze Artenliste (1. c.: (145).), aus der der Charakter
dieses Trockenrasens als einer Rasensteppe (Astragalo-Stipetum) hervorgeht.
Unter den genannten Arten bemerkenswert ist — ähnlich wie auch in der
Reservation bei Ottenthai — das Vorkommen des Brandkrautes {Phlomis
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tuberosa). Über die anscheinend gleiche Exkursion berichtet AMON (brieflich
an WKNDKLB., 1. c ) : , , . . . es war im Sommer 1913,daß GBINZBERGER und ich,
ich glaube aber als Dritter war auch VIERHAPPER, zumindestens bis zum
Galgenberg mit, dio Gstetten mit Crambe tatarica [ ?] aufsuchten. Wir machten
dio ca. 8 km von Nikolsburg zu Fuß.

Den Ortsansässigen war der Meerkohl als etwas Besonderes aus Asien
tabu und obwohl der Halter die Gstetten regelmäßig unter die Sense nahm,
der ,Chinakohl' wurde verschont.

Der Steppenfleck auf dem Galgenberg war mir von Ferienstreifen zu-
sammen mit Mittelschulkameraden, deren Eltern Nikolsburg zum Wohnsitz
hatten, schon aus meiner Pennälerzeit bekannt. Nur wußten wir damals mit
dem Steppenhafer nichts anzufangen und unserer Phantasie blieb freier Lauf.

Bezüglich der Pachtung durch die ZBG verhandelte GINZBERGER damals
meines Wissens nicht, diesbezügliche Beschlüsse und Verhandlungen dürften
doch späteren Datum sein."

Der Mühlberg bei Goggendorf
Lage

Ein steiler, westexponierter Lößhang, etwa 1 km N Goggendorf, von 85 a
und 33 m2 Größe, auf der Parzelle Nr. 1854 (in 48° 38' N, 15° 56' E).

Kennzeichnung:
Pannonischer Trockenrasen mit bemerkenswerten Seltenheiten.

Entdeckung
Lediglich Alois TEYBER berichtet 1914 von einer Exkursion nach Goggen-

dorf.

Geschichte der Unterschutzstellung
In einem nicht gezeichneten Beitrag in den BNN (ANONYMUS 44) wird

das Gebiet als eines der ältesten Schutzgebiete bezeichnet, das schon 1910 von
der „Naturschutzkommission der ZBG" durch Pachtung sichergestellt worden
war. Dies dürfte jedoch nicht zutreffen, da TEYBER 1914 von „der neuzu-
schaffenden Reservation bei Goggendorf" schreibt und GINZENBERGER 1915:
„Die Reservierung dises Steppenrestes konnte bisher noch nicht durchgeführt
werden; doch hat die Gemeinde, welcher der Grund gehört, zugesagt, bis auf
weiteres nichts daran zu ändern, bis endgültige Abmachungen getroffen sind."

Tatsächlich richtete der Verein für Denkmalpflege und Heimatschutz
in Niederösterreich, damals Wien 4, Favoritenstraße 5, „An den hohen
Landesausschuß des Erzherzogtums Oesterreich u. d. Enns" in einem erhalten
gebliebenen Schriftstück vom 21. 4. 1914 folgenden Antrag:

„Der Verein für Donkmalpflcgo und Heimatschutz in Niedorösterroich orlaubt
Rieh, an den hohen Landesausschuß im nachfolgenden dio Bitto um Erhaltung
oincs hervorragenden Naturdenkmales in Nicderösterroich zu richten.

Im Bcsitzo der Gemeinde Goggondorf im pol. Bezirk Oborhollabrunn befindet
Rieh nördlich vom genannten Orto zwischen diesem und der Gemeinde- Braunsdorf
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ein Grundstück, welches den westlichen Abhang des .Mühlberges' bildot. Dasselbe
ist etwa 400 m lang und bildet ein gestrecktes Dreieck von beiläufig 5000 m2

Flächeninhalt.
Dieses kleine Grundstück ist botanisch ein äußerst wertvolles Naturdenkmal.

Es stellt nämlich einen der letzten ursprünglich erhaltenen Reste der sogenannten
pontischen Steppe in Niederöstorreich dar; von diesen Steppenreston ist dor ge-
nannte der am weitesten gegen das mitteleuropäische Wald gebiet vorgoschobono
und daher von besonderem Interesse. Der reichhaltige Pflanzonbostand diosos
Grundstückes setzt sich zu 90% aus Vertretern dor pontischen Flora zusammen —
so goheißen wogen ihrer Verwandtschaft mit dor am Pontus [schwarzes Meer]
befindlichen südrussischen Steppenflora.

Die wenigen Reste dieses ursprünglichen Steppencharaktors dos östlichen
Niederösterreich sind in den letzten Jahren durch Bepflanzen mit Robinien [so-
genannten Akazien] zum Vorschwinden gebracht worden, und es handelt sich
infolgedessen darum, diese Stelle in Niederöstorrcich dem wissenschaftlichen
Interesse als Naturdenkmal zu erhalten.

Dio Gemeinde Goggcndorf wäre bereit, das Grundstück um K 800,— zu vor-
kaufen. Es wäre dies die einzige Möglichkeit einer wirklich dauernden Sichorung
dieses Naturdenkmales, welche zugleich vorbildlich wirken würdo.

Dor Verein für Denkmalpflege und Heimatschutz in Niedoröstorroich bittot
dahor den hohen Landesausschuß nach dem Beispiele, welches namentlich
Preußen und Sachsen wiederholt gegeben haben, das bezeichnete Grundstück im
öffentlichen Interesse der Wissenschaft anzukaufen und zur Beaufsichtigung dor
naturwissenschaftlichen Abteilung des nö. Landesmusoums zu überwoison. In
diesem Falle wäro das Naturdenkmal in Goggondorf gowissermaßon ein Schau-
stück dos Landesmuseums unter freiem Himmel.

Hiozu möge noch bemerkt worden, daß das erwähnte Grundstück infolgo
seiner Bodonbeschaffenheit sich nicht zur Kultur eignet und dahor von einer
Entziehung von Boden zum Nachteil der Landwirtschaft nicht dio Rode sein
könnte."

Dieses Ersuchen wurde unter dem 4. 10. 1914 lapidar abgelehnt: „Der
Landesausschuß ist nicht in der Lage auf das den obbezeichneten Gegenstand
betreffende Ansuchen einzugehen. Die Eingabe wurde der Direktion des n. ö.
Landesmuseums übermittelt."

Daraufhin wandte sich der gleiche Verein unter dem 1. April 1914 u. a. mit
folgendem Ersuchen an die „Löbliche k. k. Bezirkshauptmannschaft Ober-
hollabrunn":

,,Dio Vorhandlungen des unterzeichneten Voreinos sowie der k. k. zoologisch-
botanischen Gesellschaft mit dem nö. Landesausschusso und der Gomoindo Goggon-
dorf über die Form der Sicherung dieses wissenschaftlichen Naturdonkmalos
wurdon durch den Krieg unterbrochen.

Mit der zitierten Ministerial Verordnung vom 3. März 1915 wurdon nun Vor-
schriften über die Bebauung brachliegender Grundstücke orlasson und im § 1
verfügt, daß, wenn der hiezu Berechtigte nicht bis 15. IV. 1915 dio vorbereitenden
Arbeiten zum Frühjahrsanbau unternimmt, die Gemeinde, allenfalls dio Nach-
bargemoinde oder Dritte zur Vornahme dieser Arbeiten ermächtigt worden könnon.

Es ist nun klar, daß durch einen solchen Vorgang dor Zweck dor goplanton
Reservation — die Erhaltung eines Stückes Heimatland in seiner Ursprünglich-
koit — nicht für das betreffende Jahr, sondern für alle Zoiten vorcitolt würdo.

Aus diesem Grunde erachtet der unterzeichnete Voroin den Ausnahmefall
dos § 2 obiger Verordnung gegeben und erlaubt sich daher dio Bitto dioso Anzeige
zur Kenntnis zu nehmen und die obbezeichnoten Grundstücke von der Bebauung
auszunehmen.

Zur Unterstützung dieser Bitto wird noch folgendes beigefügt: § 2 der Ver-
ordnung hebt als Ausnahme den Fall der beabsichtigton Verbauung horvor.

Wenn nun die Verordnung einen ganz materiellen, das Interosso des Ein-
zelnen botreffenden Grund borücksichtigungswert findot, so liegt es umsomohr
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im Goisto dcrsolbcn, oincn idoalon das allgemeine Intorosso botroffondon Grund zu
berücksichtigen.

2. Der Heimatschutz, wonngloich in Österreich noch nicht gesetzlich gorogclt,
erfreut sich doch dor staatlichen Förderung, wie allgemein bokannt. Eino Berück-
sichtigung dos dnrgclegten Falles orschoint daher ganz im Goisto dieser Förderung
golegon. Nur nebenbei mag erwähnt werden, daß dio deutscho Rcgiorung Zeitungs-
borichten zufolgo dio Truppen angewiesen hat, sogar im Feindesland auf die Er-
haltung von Kunst- und Naturdonkmälorn Rücksicht zu nehmen.

3. Es handelt sich um einen Grund, dessen Bebauung sowohl wegen seiner
goringen Ausdohnung als auch des schlechten Bodens nur ein geringes Erträgnis
zu Tago brächte, — ein Erträgnis das zu dem angerichteten nio wieder gut zu
machendon Schaden in gar keinem Verhältnis stünde. — Überdies dürfte die Ver-
ordnung wohl hauptsächlich jene Fälle im Augo haben, wo infolgo Mangels an
Arbeitskräften oder aus reinem Eigensinn die Bebauung nicht stattfindet, Fälle
dio hier nicht vorliegen. Wenngleich § 2 der Ministerialverordnung nur vom Eigen-
tümer des Grundes spricht, hält sich angesichts der durch dio eingeleitenden
Verhandlungen nou zu regelnden Eigentumsverhältnisse der unterzeichnete Verein
dennoch für verpflichtet, dio obigo Bitte zu stellen.

Der Vcroin setzt sich übrigens gleichzeitig mit der Gemeinde Goggendorf in
Vorbindung und erwartet don Anschluß derselben an sein Ansuchen."

Diesem Ersuchen wurde seitens der Bezirkshauptmannschaft Oberholla-
brunn unter dem 8. 4. 1915 stattgegeben:

,,Der Verein für Denkmalpflego und Heimatschutz in Niederösterreich hat
oinvorstündlich mit der Gemeinde Goggendorf das Ansuchen um Befreiung der
dieser Gemeinde eigentümlichen derzeit brachliegenden Weideparzelle Nr. 1854
dor Katastral-Gomoindo Goggendorf angesucht.

Nachdem die Gesuchstellor glaubhaft dargetan haben, daß sich dieses Grund-
stück zum Anbau überhaupt nicht eignet, und überdies dem Zwecke der Erhaltung
eines Naturdenkmales gewidmet werden soll, ist der Anbau desselben im Sinne
des § 2 Absatz 2 der Ministerial-Verordnung vom 3. März 1915, R. G. Bl. Nr. 55
unzulässig. Gegen diese Verfügung ist ein weiterer Rechtszug unzulässig."

Damit erschien dieses interessante Gebiet endlich gesichert.
Die tatsächliche Unterschutzstellung erfolgte durch Eintragung in das

Naturdenkmalbuch als Pflanzenschongebiet erst 1940 (nach MEISINGER 59),
bzw. durch Verordnung des Reichsstatthalters in Niederdonau vom 23. 9. 1943
(Verordnungs- und Amtsblatt für den Reichsgau Niederdonau, Folge 41/1943),
\)7AV. durch Veröffentlichungen im amtlichen Teil der ,, Donau wacht" vom
3. 3. 1944 (gemäß ANONYMUS 44).

Der Bestand
Ein Trockenrasen vom Charakter einer Rasensteppe (Astragalo-Stipetum),

u. a. mit den bemerkenswerten Arten Blaue Kugeldistel (Echinops ruthenicus),
Blasen-Tragant (Astragalus [versicarius var.] albidus), Pfriemengras (Stipa
capillata), Sand-Esparsette (Onobrychis arenaria), österreichischer Lein
(Linum attstriacum), Zwerg-Schwertlilie (Iris pumila).

Das Vorkommen dor Hornmeldo (Eurotia ceratoides) bei Goggendorf

Lage
Auf den steilen Prallhängen eines Trockentales etwa so. des Ortes, das

etwa ost-westlich gegen die Schmida zu verläuft, sowie in einer „Kcllergasse"
im nördlichen Parallelgraben und hier sichtlich durch die Schaffung steiler
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Lößwände im Zuge der Anlage von Weinkellern anthropogen gefördert;
beide westlich des „Kasperl-Berges".

Entdeckung
Von TEYBER 1912 auf der angegebenen Stelle von Goggendorf in großer

Menge aufgefunden: „Auf den von Lehm gebildeten Südabhängen zweier dem
„Kasperlberge" bei Goggendorf . . . westlich vorgelagerten Hügel; zirka
250 m ü. d. M." (Teyber 13:23.)

Weiters schreibt TEYBER 1914 von einer botanischen Exkursion nach
Goggendorf, in derem Zuge „zunächst die Standorte von Eurotia ceratoides
(L.) C. A. Mey., [besucht wurden], welche Pflanze eben zu blühen begonnen
hatte und welche durch ihr massenhaftes Vorkommen besonders auffiel."

Unterschutzstellung
Noch nicht erfolgt.

Der Bestand
Massenvorkommen der Hornmelde, jedoch ohne ausgeprägten Gesell-

schaftsanschluß: Begleitflora von (halb-)ruderalem Charakter. Charaktcrart
der Substratsteppe des offenen Lößbodens. Die Pflanze soll — einer Mitteilung
von A. CERNY, dzt. Benidorm jedoch aus Goggendorf gebürtig, zufolge — einst
zur Heizung der: Backöfen benutzt worden sein!

Das überaus seltene Vorkommen der Hornmelde wurde schon von
TEYBER 1913 als Relikt einer einstigen, größeren Steppenflora gedeutet:
es wäre „mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß sie eine in früheren
Erdperioden bei uns eingewanderte Steppenpflanze' darstellt und daselbst
einst weiter verbreitet war" (TEYBER 13: 25). (BECK 1890: 337 meinte noch,
sie wäre „wohl nur aus dem Oriente eingeschleppt"!)

Tatsächlich handelt es sich unzweifelhaft um ein Relikt der (allenfalls
schon hoch-, jedenfalls aber spät-)eiszeitlichen Kältesteppe auf Löß (heute
noch Charakterpflanze der Kältewüste des Pamir-Hochlandes!), das sich
lediglich an dauernd waldfrei gebliebenen Standorten bis in die Gegenwart
erhalten konnte. Solche Standorte aber finden sich gerade auf dem frucht-
baren Löß nur an wenigen Stellen: an künstlich geschaffenen Steilhängen
sogenannter „Kellergassen", oder aber natürlich an humusarmen, „abge-
blasenen Oberkanten" (FINK) von Steilhängen (wie in Schoderlee, s. u.), bzw.
bei entsprechender Steillage auf den Prallhängen selbst (wie in Goggendorf:
über deren periglaziale Enstehung vgl. RIEDL 1960 und SCHLEGEL 1961).

Gleich wie bei der Halbstrauch-Radmelde (Kochia prostrata, vgl. u.) und
der Kamm-Quecke (Agropyron cristatum) auf dem Kirchhügel von Still-
fried/March handelt es sich um überaus seltene Elemente der Substratsteppo
auf anstehendem Löß — vergleichbar den übrigen edaphischen Substrat-
steppen des pannonischen Raumes auf Fels, Sand, Schotter und Salzböden.
Der vegetationsarme, extreme Standort auf offenen Löß unterscheidet diese
Substratsteppenelemente aber grundsätzlich von dem Standort des ebenfalls
überaus seltenen Meerkohls (Crambe Tataria) in der geschlossenen Rasensteppe
wärmezeitlichen Alters.
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Auch der fehlende Gcscllschaftsanschluß (vgl. WENDELB. 54: 588) unter-
streicht den alten Reliktcharakter dieser Pflanze, in der wir ein Relikt aus der
hoch- und spätplcistozänen Löß-Kältesteppe und damit eines der ältesten
Relikte des pannonischen Raumes erblicken dürfen. (Ähnliches gilt auch für
das Vorkommen der Halbstrauch-Radmelde, Kochia prostrata, im Wein-
viertel, vgl. u.). ZÖLYOMI 58 betrachtet die genannten Löß-Substratsteppen-
elomonte als Charakterarten seines Agropyro (cristati)-Kochietum prostratae
ZÖL. 58, während Crambe Tataria als Rasensteppenelement von ihm dem
Salvio (nutanto-nemorosae)-Festucetum sulcatae pannonicum ZÖL. 58 zu-
geordnet wurde.

Das Vorkommen der Hornmeldo (Eurotia ceratoides) bei Schodcrlec
Lage

Auf dem „Blauen Berg", einem Trockenrasen-Steilhang östlich von
Ober-Schoderlee in etwa 250 m gelegen; ein exponierter, etwa 30° geneigter,
lößbedeckter Prallhang eines Trockentales so von Ober-Schoderlee (im Hügel-
land etwa sw von Laa/Thaya gelegen).

Entdeckung
Von Pfarrer RIPPER in Stronsdorf entdeckt (vgl. TEYBER 13:23). Im Her-

bar des Botanischen Institutes der Universität Wien (WU) liegen Belege auf,
und zwar von A. TEYBER im August und am 22. 10. 1906, sowie von F. MORA-
WECK im August 1932 gesammelt. Im Jahre 1955 von WENDELBERGER im Zuge
oiner Exkursion (am 6. 10. 1955) wiederentdeckt.

Unterschutzstellung
Noch nicht erfolgt.

Der Bestand
Auf der Oberkante des Prallhanges (den humusarmen, „abgeblasenen

Kanten" nach FINK) wachsend, dagegen auf dem Steilhange selbst ein Trocken-
rasen vom Charakter einer Rasensteppe (Astragalo-Stipetum) und hier die
Hornmelde nur dort, wo an den mehrfachen Kaninchenbauten die Rasennarbe
verletzt und damit wieder humusarme und vegetationsfreie Standorte auf
offenem Löß (sekundär) geschaffen wurden.

"Weiteres Vorkommen der Hornmeldo (Eurotia ceratoides) im Weinvicrtcl
Weitere Vorkommen der Hornmelde im Weinviertel dürften heute end-

gültig verschwunden sein. Dies gilt vor allem für ein mehrfach genanntes
Vorkommen bei Jctzelsdorf.

So heißt es schon bei HOST 1831: 614: „In Austria inferiore circa Ehrens-
brunn [Ernstbrunn], et oppidum Retz versus Moraviam." Ausführlicher bei
NEILREICH 1859: 271: „An Zäunen, Straßen, Weingartenrändern, wüsten
Stellen hügliger Gegenden höchst selten. Bisher nur im Kreise U. M. B., am
Retzcr Berge an der Straße (BOUJARD in JACQ. 1. c, SCHLOSSER Mähr. Pfl. p.
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299), an der böhmischen Straße bei Oberhollabrunn und Jetzelsdorf (WEL-
WITSCH), bei Ernstbrunn (HOST Fl. aust. II, p. 614), bei Feldsberg (SCHULT.
Oestr. Fl. I. Ausg. I. p. 49, in der II. Ausg. I. p. 318 wieder weggelassen). Die
beiden Standorte bei Hetz und Jetzelsdorf sind jedoch in neuester Zeit durch
Abgrabungen in Folge Umlegung der Straßen verloren gegangen, die 3 anderen
den jetzigen Botanikern unbekannt. Fehlt in Steiermark, Oberösterreich und
selbst in Mähren. — August, September. H"

Weitere Angaben, so bei BECK 1890: 377: „An wüsten Stellen, Straßen-
rändern (ehemals bei Retz, Jetzelsdorf), dann bei Oberhollabrunn [= Goggen-
dorf?], Ernstbrunn [= Schoderlee?], Feldsberg (?). Wohl nur aus dem
Oriente eingeschleppt. VIII, IX."

Schließlich schreibt TEYBER 13: 24 und 25: „Am Rande der Weingärton,
hart an der rechten Seite der Straße des Jetzelsdorfer-Berges", hier sichtlich
später abgebaut; bzw. „in den Abhängen von Lehmhügeln bei Ehrensbrunn."
An gleicher Stelle berichtet TEYBEK von Herbarexemplaren im „Wiener
Hofmuseum" (W) mit der Etikette „Am Retzerberge bei Jetzelsdorf an der
Straße", bzw. im Herbar Neilreich: „Am Rande der Weingärten, hart an der
rechten Seite der Straße des Jetzeldorfer Berges." (TEYBER 13: 24). Auch im
Herbar des Botanischen Institutes der Universität Wien (WU) erliegt ein
Beleg, von VIERHAPPER [pater?] gesammelt, ohne Datumsangabo: „Am
Retzerberge an der Straße". TEYBER (1. c.) vermutet ein ehemaliges Vor-
kommen auf einem Streifen unbebauten Bodens zwischen Straße und Wein-
gärten, der später infolge Verlegung der Straße abgegraben wurde.

Die genaue Lage dises einstigen Vorkommens konnte nunmehr dank
freundlicher Auskunft seitens des Gemeindesekretäts von Haugsdorf, Herrn
Johann STURM, eindeutig geklärt werden. Er schreibt (unter dem 14. 8. 1970):
„Bei der Bezeichnung ,Jetzelsdorfer Berg' handelt es sich, um die alte Trasse
der Bundesstraße 2 [der ,Znaimer Bundesstraße'] bzw. deren näheren Um-
gebung zwischen der Ortschaft Jetzelsdorf und der Staatgrenzo bei Klein-
Haugsdorf. Dieses alte Teilstück ist heute noch gegeben durch das letzte
Steilstück der Kellertrift Auggenthal und einen Hohlweg in dem sich noch
Steinplatten — vermutlich Teile der alten Straße — finden. Das besagte
Straßenstück wurde 1881 durch eine weit nach Westen ausladende Kehre
ersetzt. Aus Unterlagen des vorigen Jahrhundert geht auch hervor, daß sich
die Bauern von Jetzelsdorf durch ,Vorspann am Jetzelsdorfer Berg' einen
Nebenverdienst schaffen konnten. Die gegenständliche Bezeichnung scheint
damit hinreichend lokalisiert."

Das Vorkommen der Halbstrauch-Radmcldc (Kochia prostrata) im
Weinviortel

Lage
Zumindest gegenwärtig ist von diesem überaus seltenen Steppenrelikt

nur ein einziges Vorkommen bekannt: An der Znaimer Bundesstraße nörd-
lich von Jetzelsdorf (bei Haugsdorf) vor allem in nordwestlicher Fortsetzung
einer Straßenkehre auf den südgewandten Flanken eines Hohlweges über die
Rabenberge, aber auch auf den westexponierten Löß-Oberkanten des Kirch-
berges nördlich von Jetzelsdorf (s. u.).
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Entdeckung
Der Entdecker dieser Karität ist nicht mehr mit Sicherheit festzustellen,

das Vorkommen jedenfalls schon seit langem bekannt. So schreibt bereits
SCIIULTES 1794: 451 von diser Art: „Auf sandigen Plätzen, um Wolkersdorf,
Retz." Darauf bezieht sich auch NEILREICH 1846: 187: „Um Wolkersdorf
(SCHULT, östr. Fl. I. p. 451)" bzw. NEILREICH 1859: 283: „Bei Retz (ZANUTIG
in JAQÜ. 1. c.) Wolkersdorf (SCHULT, östr. fl. II. Ausg. 1. p. 451). Und AICHIN-
OER 1847: 49: „Wolkersdorf, um Wien (?)." Ganz ähnlich auch BECK 1890:
338: „Bei Retz! Angeblich auch bei Wien, Wolkersdorf, an der March, doch
daselbst überall zweifelhaft." Und HALICSY 1896: 434: „Bei Retz und
Wolkersdorf, in neuerer Zeit jedoch nicht wieder gefunden." Demzufolge
erschiene es nicht ausgeschlossen, daß das hartnäckig genannte (vielleicht
aber nur wiederholte) Vorkommen bei Wolkersdorf doch noch wieder auf-
zufinden wäre.

TEYBER 02: 592 beschreibt das Vorkommen unweit Jetzelsdorf an
mehreren Stellen in außergewöhnlicher Üppigkeit: „scheint seit beinahe
70 Jahren in Niederösterreich nicht mehr gefunden worden zu sein." Weiters
TEYBER 03: 565: „Kochia prostrata Schrad. findet sich außer an den von mir
im Vorjahre in diesen ,Verhandlungenc angegebenen Standorten bei Jetzels-
dorf auch in nordwestlicher Richtung vom genannten Ort hinziehend und
stellenweise massenhaft auftretend bei Regelsdorf und Klein-Höflein bis
gegen Retz zu." Dem Verf. gelang es, im Zuge einer Exkursion am 23. 6. 1970
am Osthange des Kirchberges n. von Jetzelsdorf eines dieser Vorkommen
nachzuweisen. Kochia prostrata besiedelt dort die oberste Oberkante des
Steilhanges, während auf den weniger steilen Rasensteppenhängen Echinops
mthenicus und auf der Unterkante des Hanges, über einer künstlichen, steilen
Weinkeller-Lößwand Astragalus (vesicarius var.) albidus wächst.

Unterschutzstellung
Noch nicht erfolgt.

Der Bestand
Ähnlich wie die Hornmelde (Eurotia ceratoides) ein Relikt (Charak-

tcrart) der Substratsteppe über Löß (dem verbindenden Reliktsubstrat!)
und gleich dieser ohne Gesellschaftsbindung (die Begleitfiora ebenfalls von
halbruderalen Charakter!). In ihrer heutigen Hauptverbreitung eine Halb-
wüstenpflanze, die von Zentralasien über SO-Europa disjunkt bis nach Spanien
reicht.

Die „Obcro Heide" bei Lassco
Lage

Die Steppenreservation umfaßt eine kleine feuchte Mulde mit begren-
zenden Trockenhängen auf der „Oberen Heide" bei Lassec von 1,384 ha Größo
etwa 2 km ESE Lassee, zwischen der Straße Lassee-Groissenbrunn und dem
Fahrweg Lassee-Engelhartsstetten, in der „Lassecr Wanne" des Marchfeldes
gelegen (in 48° 13' N, 16° 51' E).
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Kennzeichnung
Reste pannonischen Trockenrasens mit dem Reliktvorkommen des

Schlitzblatt-Beifußes (Artemisia laciniata), und botanischen Seltenheiten wie
Sand-Gipskraut (Gypsophila arenaria), Herbst-Federnelke (Dianthus serotinus),
Schleierkraut (Gypsophila paniculata var. adenopoda) und Sand-Strohblume
(Helichrysum arenarium).

Entdeckung
Der Schlitzblatt-Beifuß (Artemisia laciniata) wurde bereits zu Ende

des 19. Jahrhunderts von SENNHOLZ entdeckt, das Gipskraut (Gypsophila
paniculata var. adenophorum) auf den Hängen der Geländemulde von TEYBER
1898.

Geschichte der Unterschutzstellung
Von der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien über Antrag von

Alois TEYBER als „Sandfluren-Reservation" 1913 oder 1914 auf 25 Jahre
gepachtet und weiterhin als Reservation betreut. Gesetzliche Unterschutz-
stellung durch Verordnung des Reichsstatthalters in Niederdonau vom
9. 11. 1942 (Verordnungs- und Amtsblatt für den Reichsgau Niederdonau,
Folge 47/1942).

Der Bestand
In der Tiefe der Mulde wächst der Schlitzblatt-Beifuß (Artemisia lacini-

ata), ursprünglich begleitet von verschiedenen Feuchtigkeitszeigorn, dio
durch die (einstige) Grundwassernähe bedingt waren, wie Kriech-Woide
(Salix repens), Glanzbinse (Holoschoenus vulgaris), Großer Wiesenkopf (San-
guisorba officinalis), Ranken-Greisenkraut (Senecio erueifolius).

(Die beiden letztgenannten Arten sind infolge der inzwischen erfolgten
Grundwasserabsenkung verschwunden!)

Das Vorkommen des Schlitzblatt-Beifußes (Artemisia laciniata) bei
Lassee dürfte immer schon recht spärlich gewesen sein, wurde jedenfalls von
Sammlern nachhaltig dezimiert und schließlich durch die Senkung des Grund-
wasserspiegels im Zuge der Regulierung der benachbarten Marchfeldbächo,
namentlich des benachbarten Stempfeibaches, gänzlich ausgelöscht. Die
letzten Herbarbelege stammen aus dem Jahre 1932 (vom 4. September d. J.).
Aber noch 1936 stellte Hans METLESICS 22 Stöcke fest, die hauptsächlich nur
mehr aus sterilen Blattbüscheln bestanden. Im Jahre 1950 wurde das völlige
Erlöschen dieses Vorkommens von METLESICS mitgeteilt. Tatsächlich hat sich
jedoch ein Stock erhalten, der sich nach einigen Jahren wiederum sichtlich
erholte, in den letzten Jahren jedoch (vor 1969) — nach mündlicher Mitteilung
von Erich GÖTZ — endgültig verschwunden sein soll. Seitdem wurden — eben-
falls von E. GÖTZ — Jungpflanzen von Artemisia laciniata aus dem Neusiedler
Vorkommen bei Weiden in diese Mulde verpflanzt.

Nach dem Erlöschen der mitteldeutschen Fundorte zwischen Staßfurt
und Bernburg und bei Artern war dieses Vorkommen im Marchfeld — mit den
erst kürzlich entdeckten Vorkommen auf den Neusiedler Wiesen südlich von
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Weiden — das einzige in Mitteleuropa und als solches ein weit vorgeschobe-
ner, disjunkter Vorposten dieser südsibirischen Art, deren nächste Vorkommen
heute in Mittelrußland, zwischen Dnjepr und Wolga bei Bobrow, liegen.

In ähnlicher Vergesellschaftung wie an den einstigen mitteldeutschen
Vorkommen wird auch die Artemisia laciniata des Marchfeldes von BECK 1893
als Element der niederösterreichischen „Salzheide" angeführt.

Die begrenzenden Hänge dieser Mulde werden von Trockenrasenele-
menten besiedelt, von denen als psammophile Arten namentlich bemerkens-
wert sind: Sand-Schachtelhalm (Equisetum ramosissimum), Sand-Gipskraut
(Oypsophila fastigiata), Späte Federnelke (Dianthus serotinus), Sand-Stroh-
blume (Helichrysum arenarium).

KNAPP 1944 ordnet diese „steppenartigen Trockenrasen" dem Tragant-
Pfriemengrasrasen (Astragalo-Stipetum zayense) zu, und zwar der Subass.
typicum der tieferen Mulden — und der Subass. festucetosum vaginatae der
(südexponierten) Hanglagen der Mulde (mit Oypsophila fastigiata und den
übrigen erwähnten psammophilen Arten.)

An Schmetterlingen (Lepidoptera) wurden hier neben zahlreichen anderen
Arten namentlich beobachtet (nach freundlicher Mitteilung von Dr. Fritz
KASY, etwa 19G5): Eulenschmetterlinge (Noctuidae): Euxoa hastifera (Erd-
eulo): hat im östlichen Österreich ihre fünf nordwestlichsten Vorkommen;
Sackminiermotten (Coleophoridae): Coleophora muehligiella: in Österreich nur
im Marchfeld, auf Schleierkraut (Gypsophila paniculata) zu finden.
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